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Keine Angst vorm Fliegen haben die Studenten Tim Wiedemann und Andreas Haufe.

Sie übten aber erst mal im Simulator von Augsburg Airways. Foto: Alexander Kaya

Eine kleine Karte mit großen Vorteilen: Der Internationale Studentenausweis kann jetzt auf Reisen beim Sparen helfen. Auch in

Augsburg ist damit vieles billiger. Foto: Alexander Kaya

cher zu den richtigen Verwertungs-
anlagen. Das Konzept gilt nicht nur
als klimaschonend, weil Lkw-Fahr-
ten entfallen. Es ist auch verbrau-
cherfreundlich: Per Chip kann für
jeden Haushalt die exakte Müllmen-
ge ermittelt werden. So zahlt man
nur für den Müll, den man tatsäch-
lich produziert.

„Erst mal richtig feiern“

Das Augsburger Konzept überzeug-
te im Finale eine achtköpfige Jury
aus Wirtschaft, Wissenschaft und
Politik. „Exzellentes Projektmana-
gement“ bescheinigte Prof. Arnold
Picot von der Uni München (LMU)
den Siegern. Und jetzt? Jetzt will das
Trio seinen Erfolg erst mal richtig
feiern. Vielleicht kommen in den
Semesterferien dann auch noch die
neuen Mountain-Bikes samt GPS-
Navigationssystem zum Einsatz.
Die haben die Studenten nämlich
beim Unternehmensplanspiel als
Preis gewonnen. (eva)

gistikkonzept für eine fiktive
Kleinstadt entwickeln und dabei in-
novative Informations- und Kom-
munikationstechnik einsetzen.

Hört sich kompliziert an. Doch
das Augsburger Uni-Team punktete
mit seiner Müllentsorgung in der
fiktiven Kleinstadt Oberheim, die
für Verbraucher einfach und be-
quem ist: Ist die Mülltonne mal wie-
der voll, kann man per Signal ein
Schienenfahrzeug ordern. Die klei-
ne Bahn fährt den Abfall dann zielsi-

Mit einem pfiffigen Konzept zur
Müllentsorgung haben drei Studen-
ten der Uni Augsburg einen großen
Coup gelandet: Gero Gode, Michael
Hengeler und Daniel Schulze sieg-
ten bei Deutschlands größtem Inter-
net-Unternehmensplanspiel, so der
Veranstalter Detecon. Sie gewannen
beim Finale in Bonn den „Mobile
Award 2007“.

„Es war das erste Mal, dass wir
bei einem so großen Wettbewerb
mitgemacht haben“, sagt Michael
Hengeler, „und dann haben wir
gleich gewonnen.“ Der Student der
Informationsorientierten Betriebs-
wirtschaftslehre und seine Freunde
und Studienkollegen sind noch ganz
überwältigt von ihrem Erfolg. Im-
merhin konnten sie sich gegen die
Konkurrenz von 3000 Bewerbern
durchsetzen. Von einer Rekordbe-
teiligung spricht man bei der Ma-
nagement-Beratung Detecon Inter-
national, die das Planspiel ausruft.
Thema heuer: Ein erfolgreiches Lo-

Mit Müll zum Sieg
Wettbewerb Uni-Studenten gewinnen „Mobile Award“. Er gilt als

größtes Internet-Unternehmensplanspiel

Die Sieger: Michael Hengeler, Gero Gode

und Daniel Schulze. Foto: agt

kommt man beispielsweise 50 Pro-
zent Nachlass auf den Eintrittspreis.

Neben günstigerem Eintritt und
Unterkünften kommen zusätzliche
Services wie günstige Telefontarife,
das Internet-Portal TravelMax oder
die kostenfreie Notrufnummer für
Studierende auf Reisen dazu.

Insgesamt besitzen weltweit 40
Millionen Studierende den ISIC.
Laut Schätzung des AStA haben
momentan etwa 20 Prozent aller
Augsburger Studenten den interna-
tionalen Studentenausweis, gerade
jetzt in der Reisezeit seien die An-
fragen gestiegen.

Wer zu den restlichen 80 Prozent
gehört, allerdings nicht auf die Ver-
günstigungen verzichten will, wen-
det sich am besten direkt an den
AStA. Hier liegen nicht nur Info-
Broschüren aus, die Ausweise wer-
den auch direkt im AStA-Büro ge-
druckt.

„Innerhalb von zwei Minuten ist
der ISIC fertig“, erklärt Margret
Angerer. Noch ein Tipp: Den Aus-
weis erst im September ausstellen
lassen. Dann ist er bis
Ende des da-
rauffolgen-
den Jahres
gültig.
„Wen-
n man ihn
schon früher möchte, gilt
er nur bis Ende diesen Jahres“, sagt
Angerer.

VON NINA SCHLEIFER

Endlich sind Semesterferien. Raus
aus der Uni, rein in den Urlaub. Das
Prädikat Student kann auf der Reise
durch die Welt sehr nützlich sein.
Möglich macht das eine besondere
Karte: Sie ist klein, grün und passt
in jede Hosentasche. Der Internatio-
nale Studentenausweis (Internatio-
nal Student Identity Card) ist der
einzige Nachweis des Studierenden-
status, der weltweit anerkannt wird
und somit für Vergünstigungen
sorgt.

Laut der ISIC Association, die ih-
ren Sitz in Amsterdam hat, sind al-
len Studenten damit von Ägypten
bis Zypern rund um den Globus jede
Menge Preisnachlässe sicher. Das
Angebot gilt in über 110 Ländern.
Ganz egal, ob der Urlaub oder das
Auslandssemester in die Schweiz
oder nach Singapur gehen soll, ob
kulturell oder kultig: Die Vergüns-
tigungen zählen für Konzert, Oper
und Museum gleichermaßen wie für
Kneipe oder Waschsalon. Zudem
gibt es viele Rabatte für Flüge, Züge
und Hotels. Dazu muss einfach der
ISIC vorgezeigt werden.

Margret Angerer vom AStA be-
tont: „Auch vor der eigenen Haus-
tür kann man mit dem ISIC sparen.
Die Vergünstigungen gelten auch in
Deutschland.“ Allein in Augsburg
gibt es insgesamt 17 Rabattmöglich-
keiten. Im Eishockeymuseum be-

Die kleine Karte
macht Reisen
noch schöner
Internationaler Studentenausweis

Er schafft Vergünstigungen in aller Welt

Alles rund um den internationalen StudentenausweisAlles rund um den internationalen Studentenausweis

● Einführung Den ISIC gibt es seit
1968. Er wurde eingeführt, um Stu-
dierenden das Rei-
sen in

fremde
Länder zu
erleichtern und

den kulturellen
Austausch zu fördern.

● Rabatte Weltweit gibt es in über 110
Ländern mehr als 33 000 Angebote
mit Preisnachlass.
● Antrag Um den ISIC zu bekommen,
muss in das AStA-Büro folgendes
mitgebracht werden:
Der Antrag (kann man auch direkt im
AStA-Büro ausfüllen), ein Passbild,
der Personalausweis oder Reisepass
und der Studentenausweis.
● Schüler Übrigens können nicht nur

Vollzeitstudenten, sondern auch
Schüler ab 12 Jahren den ISIC beantra-
gen. Dazu muss der Schülerausweis
vorgelegt werden.
● Kosten Der Ausweis kostet zehn Eu-
ro.
● Im Internet Unter www.isic.de gibt
es weitere Informationen. Zudem
kann man das Reiseziel eingeben und
sieht auf einen Blick, welche Rabatte
einen erwarten. (nina)

Pilot auf Probe
FH Augsburg Airways trainiert Luft- und Raumfahrttechniker

Wir sind im Steilanflug auf den
Münchner Flughafen. Die Systeme
warnen: „Pull up.“ Flugkapitän
Tim Wiedemann und Copilot An-
dreas Haufe wollen aber nicht mehr
durchstarten. Sie wollen es wissen
und steuern mit ihrer Dash 8 die
Landebahn an. „Etwas holprig, aber
noch sicher“, kommentiert Günter
Weiß die Landung. Der Chef-Trai-
ner bei Augsburg Airways übt mit
Studenten der Fachhochschule
Augsburg im Flugsimulator.

Fliegen kann so schön sein. Aber
am Steuer eines Flugzeugs zu sitzen,
ist ganz schön stressig. Das bekom-
men die Maschinenbaustudenten
mit Schwerpunkt Luft- und Raum-
fahrttechnik im Simulator schnell zu
spüren. Der Instruktor schickt sie

bei dicker Nebelsuppe zum Lande-
anflug ins Erdinger Moos. Bei 300
Meter Sicht hilft nur noch der Auto-
pilot. Aber die Mannschaft muss
seine Daten ständig im Auge behal-
ten. Richtig happig wird’s, als ein si-
muliertes Feuer im Flugzeug aus-
bricht. Im Cockpit qualmt es, die
Sauerstoffmasken fallen herunter.
Und Student Tim Wiedemann muss
seine Maschine innerhalb von fünf
Minuten sicher auf den Boden brin-
gen.

Nachwuchs dringend gesucht

„Ein tolles Erlebnis, aber fliegen ist
ziemlich schwer“, sagt Wiedemann
nach dem Simulator-Training. Für
die Studenten der Luft- und Raum-
fahrttechnik sei das kostenlose An-

gebot von Augsburg Airways ein
Höhepunkt im Semester, erläutert
Professor Ulrich Thalhofer. Und es
sei auch ein sehr beliebter Teil ihres
Praktikums.

Bei Augsburg Airways hat man
die Studenten sehr gerne im Haus.
„Wir wollen ihr technisches Ver-
ständnis weiterentwickeln, damit sie
später die richtigen Flugzeuge bau-
en“, sagt Weiß.

Er spricht aber auch die aktuelle
Lage bei den Fluggesellschaften an.
„Piloten und Flugzeugtechniker
werden händeringend gesucht.“
Viele Airlines hätten neue Flugzeu-
ge bestellt. Inzwischen werde es
aber immer schwieriger, das nötige
Personal für die teuren Maschinen
zu finden. (eva)

Gut
investiert

Für die einen ist es Abfall, für die
anderen ein Wertstoff. Und mit

diesen so genannten Sekundär-Roh-
stoffen, die aus dem Abfall zurück-
gewonnen werden, lassen sich im-
mer bessere Geschäfte machen.
Denn der Trend ist eindeutig. Die
Nachfrage nach vielen Rohstoffen
steigt. Selbst für die Massenware
Stahl haben die Preise stark ange-
zogen. Vor diesem Hintergrund
rechnen sich automatische Anla-
gen zur Abfalltrennung. Und es ren-
tiert sich, die Abfalltrennung mit
wissenschaftlichen Methoden zu
verfeinern. Die Fachhochschule
investiert mit ihrer neuen Versuchs-
anlage also in die Zukunft. Und das
Schönste: Die neue Hightech
kommt, dank Fördermitteln, gra-
tis.

Meinung
von EVA MARIA KNAB
Thema Abfalltrennung

» eva@augsburger-allgemeine.de

Internationaler
Sommerkurs ist begehrt

Beim internationalen Sommerkurs
der Uni Augsburg stieg die Nach-
frage heuer um 30 Prozent. Rund 60
ausländische Studenten aus 20
Ländern nehmen bis zum 17. Au-
gust daran teil. Besonders stark
zugenommen hat die Gruppe von
der chinesischen Partneruni Shan-
dong, die sich von zwei auf elf Stu-
denten vergrößerte. Grund für das
steigende Interesse sei der neue Pro-
jektunterricht, so Dr. Henry K.
Ostberg vom Sprachenzentrum. Die
ausländischen Studenten lernen
nicht nur Deutsch, sie begegnen
auch Persönlichkeiten aus Kultur,
Politik, Wirtschaft und Religion.

Familienforscher suchen
Eltern und Kinder

Die Familienforscher der Uni Augs-
burg suchen nach Teilnehmern,
die bei einer neuen Befragung mit-
machen wollen. Das Thema: Wo-
ran sollen sich Eltern und Kinder
heute orientieren? Und wie kann
man den Familienalltag bewältigen?
Gesucht werden jetzt Kinder der
vierten Jahrgangsstufe und deren
Eltern, die an der Befragung fürs
Forschungsprojekt mitwirken wol-
len. Die erhobenen Daten sollen
anonym bleiben und nur zu For-
schungszwecken verwendet wer-
den, versichert Diplom-Pädagogin
Monika Witzke. Kontakt:
0821/598-5563 oder monika.witz-
ke@phil.uni-augsburg.de

Fremdsprachen-Zertifikate
jetzt auch für Russisch

Die Fachhochschule Augsburg war
2003 die erste Hochschule in
Schwaben, die für das Fremdspra-
chenzertifikat UNIcert akkredi-
tiert wurde. Seither wurden mehr
als 400 Zertifikate ausgestellt, wie
Prof. Helmut Seidl mitteilt. Die
Nachfrage steige stetig. Besonders
beliebt ist Spanisch. Akkreditiert ist
die FH auch für Englisch, Franzö-
sisch, Italienisch und neuerdings
auch fürRussisch. Weitere Infos
unter www.unicert-online.org.

Spezialist für
Abstimmungssysteme

Uni-Mathematiker Prof. Friedrich
Pukelsheim ist wieder als Spezia-
list für Abstimmungssysteme ge-
fragt. Als Sachverständiger soll er
in Nordrhein-Westfalen zu geplan-
ten Änderungen des Landeswahl-
gesetzes Stellung nehmen. Geplant
ist ein Zwei-Stimmen-System wie
für Bundestagswahlen und ein
Wahlalter ab 16 Jahren.

Wissenswert

Die neue Hightech
ist sensibel

FH Versuchsanlage für 250000 Euro
Als Verbraucher würde man nicht
draufkommen: „Wenn man heute
einen Fleece-Pulli kauft, war der
früher eine PET-Flasche“, sagt
Prof. Wolfgang Rommel. Der Fach-
mann vom Umweltinstitut Bifa
muss es wissen. Die Wiederverwer-
tung von Rohstoffen spiele eine im-
mer wichtigere Rolle, sagt er. Ein
Problem liegt aber in der sortenrei-
nen Sortierung der Wertstoffe, die
im Abfall anfallen. Eine neue Ver-
suchsanlage der Fachhochschule soll
beitragen, bessere Lösungen zu ent-
wickeln.

Enge Zusammenarbeit

Die „multifunktionale Detektions-
und Sortierstrecke“ hat 250000
Euro gekostet und ist laut Rommel
bislang einmalig in Süddeutschland.
Finanziert wurde sie über DFG-
Fördermittel. Das Umweltinstitut
arbeitet bei diesem Projekt eng mit
der Fachhochschule zusammen.

Die neue Anlage kann vieles:
Dank Bildauswertung, Nah-Infra-
rot-Spektroskopie und sensiblen
Sensoren kann sie unterschiedlichste
Materialien identifizieren und nach
Fraktionen trennen – zum Beispiel
Glas nach Farben, Kunststoffe oder
auch verschiedene Metalle. Die
Hochschule will die neue Anlage in
der Lehre nutzen. Im Bereich der
Umwelt- und Verfahrenstechnik
werden Studenten damit ebenso ar-
beiten wie in der Mechatronik.

Darüber hinaus will man neue
Recycling-Prozesse entwickeln.
Laut Rommel zahlt sich eine gute
Wiederverwertung für Unterneh-
men immer mehr aus. Das seltene
Metall Indium zum Beispiel ist für
die Herstellung von Elektronik ge-
fragt. Weil Indium teuer ist, wirkt
sich der Preis selbst bei Massenpro-
dukten aus. „Flachbildschirme sind
immer noch teuer, weil die Rohstof-
fe teuer sind.“ »Meinung


